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Annahme ; Kleinere Ânzeigen bir 8 Uhr morgens , größere tagSvorher.

Nr >207« Donnerstag , de« 5. September 1918. 57 . Jahrgang.

(Nachdruck verboten .)

Bor ein« Ar.
5. September 1917. Im Westen griffen die Eng¬

länder zwischen den von Dpern auf Poelkapelle und
Hollebeeke führenden Straßen zweimal mit starken
Kräften an . Beide Angriffe brachen im Feuer und Nah.
kampf verlustreich und ergebnislos zusammen . Bei
Reims folgte starkem Feuer ein Teilangriff der Fran.
zosen, der abgeschlagen wurde . London und andere
militärisch wichtige Plätze Englands wurden von Fliegern
angegriffen . — Im Osten setzten die Russen ihren Rück¬
zug in Eile fort und räumren ihre starken Stellungen
an der Düna bei Friedrichsstadt.

Der Krieg.
Die Schlacht im Westen.

B e r ^ i n , 3. Sept ., abends . (W . B . Amtlich .)
Zwischen Scarpe und Somme ruhiger Tag . Sestern nacht
hier eingeleitete Bewegungen haben sich planmäßig voll,
zogen. Beiderseits von Royon wurden Teilangriffe der
Franzosen sabgewiesen. Zwischen Ailette und Aisne
haben sich am Abend neue Kämpfe entwickelt.

logubnildt Der obetiUn Semsleitm.
Krohes Lauptq ««rtier , 4 . Sept . (W . B . Amtlich .)

Welcher Zri «zssSa »platz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht  und

Heeresgruppe Boehn.
Beiderseits der LyS hat sich der Feind in ständigen

Kämpfen mit unseren Vortruppen diS in die Linie
Wuloerghrm —Rieppe —Mac St . Maur —Laventie —Riche-
bourg vorgearbeitet.

Unsere gemischten Abteilungen haben ihm in diesen
kleinen Kämpfen wirksam geschädigt und ihm durch
Vorstoß und Angriffe Gefangene abgenommen . An der
Schlachtfront zwischen Scarpe und Somme »erlief der
Tag ruhig . Wir haben während der Nacht unsere
Truppen in die Linie Arleux —Moeuvres —Manancourt
zurückoerlegt. Diese seit einigen Tagen schon vorbe¬
reiteten Bewegungen wurden plangemäß und ungestört
vom Feinde durchgeführt . Der Gegner ist erst am Nach¬
mittag zögernd gefolgt . An der Front zwischen MoislainS
und Peronne hat der Feind seine Angriffe nicht wieder,
holt . Beiderseits »on Noyon führte der Franzose starke
Angriffe , die sich im besonderen gegen das Höhengelände

zwischen Campagne und Bussy richteten. Der Feind,
der hier 4 Mal am Vormittag und am Nachmittag
vergeblich gegen die bewährte 231 . Infanterie -Division
anstürmte , wurde ebenso wie in den übrigen Angriffs-
Abschnitten restlos abgewiesen.

An der Ailette Erkundungsgefechte . Vorstöße des
Feindes gegen Coucy de Chateau scheiterten.

Zwischen Ailette und Aisne setzte der Franzose im
Verein mit Amerikanern und Italienern nach stärkster
Feuerwirkung zum erneuten Angriff an . Sie wurden
vielfach nach erbittertem Nahkampf abgewiesen.

Wir schoffen gestern 22 Flugzeuge und 7 Fesselballone
ab . Leutnant Rumey errang seinen 30. Luftsieg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Ripont brachten wir von erfolgreichem

Vorstoß in die französischen Gräben Gefangene und
Maschinengewehre ein.

Der erste Generalquartiermeister : Ludeadorff.

So« milllA»MMmlit. •
Der Kronprinz über die Lage.

Berlin,  4 . Septbr . (»f ) Der Berliner Vertreter
der Budapester Zeitung „Az Est " oeröffentlicht folgenden
Bericht Wer eine Unterredung mit dem deutschen Kron¬
prinzen : „Das Anrennen der Feinde gegen unsere Front
dauert an " sagte der Kronprinz . „Infolge elastischer
Verteidigung wichen wir an mehreren Stellen der Front
zurück, wie das beim Bewegungskrieg möglich ist. Diese
Angriffe de» Feindes und das stellenweise Zurückweichcn
unserer Front wird in den Kreisen der Bevölkerung
vielfach falsch ausgelegt . Man ist bei uns zu sehr an
fortwährendes Vordringen gewöhnt , und .wenn einmal
eine Schlacht kommt , in der der Feind angreift , und
wir unS selbst Verteidigen müffen , dann wird die Situation
nicht immer recht verstanden . Bei der Beurteilung der
Lage, sowohl der Kriegslage , als auch der politischen
Lage, dürfen wir eines nie vergeffen : Wir führen einen
Verteidigungskrieg . Das gilt sowohl „ n militärischem
als auch von politischem Gebiet . Der Krieg ist nur für
den Feind ein Vernichtungskrieg , für uns ' nicht ; wir
wollen keinen »on unseren Feinden vernichten, uns
aber behaupten und nicht unterkrtegen lasten. Von
de« Augenblick an , da England in den Krieg eintrat,
war mir das klar , und ich betonte daS immer wieder ".
Auf die Bemerkung des Berichterstatters daß der Krön-
prinz im AuSlande «l» Kriegshetzer gelte, antwortete
dieser : „Diese Anschuldigungen sind mir bekannt.
Brauche ich darauf zu sagen , daß da »on kein Wort
wahr ist ? Wenn Deutschland den Krieg hätte haben

wollen , dann würden wir auch nicht diesen Augenblick
ausgewählt haben . Für Deutschland wäre kein Augen¬
blick ungünstiger gewesen als der damalige . Es war
klar, daß England die Gelegenheit benutzen würde.
Belgien war doch nur ein Borwand . England griff ein,
weil die deutsche K»nkurrenz unerträglich geworden war
und die Englänger einfach mehr arbeiten mußten als
früher . Wir kämpfen für unser Leben, und ich wiederhole
nochmals » daß irrster Ziel deshalb kein anderes sein kann,
als uns zu sichern". „Wo »on erwarten Eure Königliche
Hoheit d«S Kriegsende ?" „Davon , daß die Gegner ein-
sehen werden , daß der kolossale Einsatz dem Gkwinn
nicht gleichwertig ist, daß sie nicht soviel gewinnen
können, als sie verlieren miiffen . Der feindliche Ansturm
wird wohl noch einige Zeit dauern , dann aber müssen
die Gegner selbst einseh-n , daß sie ihr Ziel nicht werden
erreichen können . Unsere Truppen kämpfen glänzend
und in allererster Linie schreibe ich eS ihrer Tapferkeit
zu, daß eine so kolossale Übermacht uns nicht erdrückt hat ."
„Und wie bewährt sich der Feind , Kaiserliche Hoheit ?"
„Die Franzosen kämpfen glänzend und verbluten Sie
fparen nicht mit dem Menschenmatertal und scheuen
keine Opfer . Bei den Engländern ist der einzelne Mann
auch ganz gut und zähe, aber die Führung versagt.
Bei den Amerikanern habe ich festgestellt, daß sie größten-
teils nicht wissen, wofür sie kämpfen . Ich fragte einen
gefangenen Amerikaner , wofür sie kämpfen . Er
antwortete : Für Elsaß . Und auf die Frage : was Elsaß
fei, gab der Amerikaner zur Antwort : Elsaß sei ein
großer See . Aber den Einsatz der Amerikaner fühlen
wir natürlich . An Material haben sie sehr »iel geliefert,
und jetzt liefern sie auch sehr viel Menschenmaterial ."

- Ausdehnu « - der Angriffsfront.
Berlin,  3 . Sept . (zs.) Auf einer 135 Kilometer

breiten Front stürmen die feindlichen Massen immer
wieder von neuem zum Angriff vor . um unsere Front
zu zermürben . Mit dem Übergreifen des Angriffs über
die jetzigen Flügel an der Aisne und an der Scarpe
hinaus muh gerechnet werden . Auch im Raume von
Verdun und zwischen Maas und Mosel trifft der Feind
Vorbereitungen , die auf eine Ausdehnung der Kämpfe
schließen losten. Mit welchen Kräften der Feind gegen
unsere Fronten anrennt , zeigen folgende Angaben : Die
Engländer , die den nördlichen Teil des Schlachtfeldes
bi» zur großen Römerstraße »on Amiens nach St.
Quentin genommen haben , setzten seit den: 8. August
in diese Kämpfe 33 Di »isionen ein . Das ist etwas
über die Hälfte ihrer an der Westfront stehenden Streit,
kräfte . Die Franzosen haben in Frankreich 105 Dioi-
fronen stehen, davon sind seit dem 15. Juli 37 auf der
Froat »on der Ehampagne bis zur Somme eingesetzt
worden , eine Reihe von ihnen bereits mehrere Male.
Von Amerikanern sind 32 Divisionen in Frankreich.
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Air Grasen von Freydeck.
(tonum von >. Dstland

Nachdruck verboten.)
(34 . Fortsetzung .)

„Vater —" „
Hatte ihr Mund wirklich das Wort gesprochen? Scheu

stog es durch den dämmerigen Raum , ganz ungewohnt
kam es über ihre zitternden Lippen . Aber hatte sie nicht
auch einst fo geantwortet , wenn er sie rief?

„Vater !" wiederholte sie noch einmal , als muffe sie
sich erst an den Klang gewöhnen.

Aber da fühlte sie, daß zwei starke Arme sie umfingen,
daß ein Kopf an ihrer Brust lag, daß schwere Tranen
niederfielen auf ihre Hände.

Mit einer gewaltsamen Anstrengung schüttelte ste die
Betäubung ab, welche auf ihr lastete.

Wer war das ? .
Sie richtete sich halb empor und machte sich mit

einer jähen Bewegung frei ; dann strich sie mit zitternden
Händen über ihre brennenden Lider, über ihr Haar , das
wirr um ihr blasses, süßes Gesicht hing.

Und endlich fah sie wieder klar.
Aber es dauerte nur eine einzige kurze Sekunde , wah-

rend der sie wortlos in das Gesicht des Mannes starrte,
der vor ihr kniete. Dann sprang sie in einem jähen
Schreckgefühl auf. — . » »»

„Um Gottes willen !" rief Hilda „wer find Sie ? Wo
kommen Sie her? Ich habe Sie schon einmal gesehen
— nein, öfters —"

Sie konnte kaum sprechen; eine ungeheure Aufregung
schnürte ihr fast die Kehle zusammen.

Der Mann hatte sich langsam von den Knien erhoben.
Ueber sein scharfes, vom Leben so hart gezeichnetes Ge-
sicht lies ein Zucken.

Halb abgewendet stand er da, stumm, als kämpfe
«r einen schweren Kampf mit sich selbst.

Hilda wartete auf ein Wort von ihm, auf ein er¬
lösendes, erklärendes.

Aber er sprach nicht.
Langsam glitten ihre Füße herab von dem Diwan;

sie versuchte zu stehen. Es ging über Erwarten gut.
Die Jugendkraft hatte wieder gesiegt, und sie fühlte

sich auch fähig, klar zu denken.
Prüfend sah sie hinüber zu dem Fremden , welcher

still vastand in dem dämmernden Lichte, das diesen welt¬
abgeschiedenen. kleinen Raum ganz erfüllte. Sie sab, wie
es zuckte in seinem tieferblaßten Gesicht, wie seine Hände
zitterte », wie die schmale Brust sich hob und senkte. Und
sie sah auch die Tränen , welche über die hagern Wangen

Ei» Mitleid quoll in ihr auf, das alle Furcht, alle
Scheu besiegte. .. . ..

Mit ein paar Schritten war sie neben ihm und
legte leicht ihre Hand auf seinen Arm.

„Hilda !" ^ , .
Wieder rang sich nur dies eine Wort aus seinem

^ ^Aber dann , ganz unvermittelt warf er die Arme um
sie und preßte sie an sich in seiner wild aufflammenden

^ ^ ",'Endllch ! Endlich ! Mein Kind ! O. mein liebes,
mein liebes Kind !" . . ,

Er schrie die Worte fast hinaus , er wiederholte sie
immer, immer wieder, als vermöge er sich nicht satt¬
zuhören an ihrem longentbedrten Klang.

Und Hilda Wentheim empfand keinen Schreck mehr
und keine Furcht, denn sie hörte die Liebe, die durch jedes
seiner Worte zitterte. Und sie hatte so wenig Liebe ge-
nassen in ihrem jungen Leben ! „ ^ «

Aber er sagte immer : „Mein Kind! Und ihr Vater
war doch längst tot!

Sie sagte ihm dies leise, wie um ihn zu schonen.
Aber während sie sprach, dachte sie selbst immer wieder:

„Ich habe schon .Vater ' zu ihm gesagt ! Ich habe es

^ Eine Verwirrung überkam sie, der sie fast nicht Herr
werden konnte. „ .. .

Es war alles so unklar , so merkwürdig verworren:

alle die Erinnerungen , Vermutungen uno ivedanren stürzten
über sie her wie eine wilde Flut.

Und aus alledem löste sich klar nur die eine Idee:
„Wenn es wahr fein könnte ! Wenn ich nicht mehr

allein, verlassen wäre !"
Nie in ihrem Leben hatte sie eine solche wahnsinnige

Sehnsucht gehabt nach jemand , der ganz zu ihr gehörte,
als in diesen letzten Tagen ; nie hatte sie so bitter ihre
Einsamkeit empfunden.

„Hilda ! Kind !" sagte der Mann erschüttert. „Ich
hätte es nie sagen sollen ! Weiß Gott, ich wollte es ja
auch nicht ! _ . . .. .

Aber da sah ich dich flüchten vor dem Irren , da horte
ich ihn- schon ganz nahe bei dir, sah dich zusammen-
brechen, und dann warf ich ihn zurück und trug dich
hier herein, und du — du sagtest : .Vater !' Das Wort
war schuld, Hilda — d.as eine Wort !"

„Aber mein Vater ist tot, " sagte das Mädchen leise.
„Er ist lange , lange gestorben. Er hat Wentheim ge¬
heißen — Fritz Wentheini !"

Der Mann griff in die Brusttasche. Er mußte es
vorsichtig tun , denn die Hand , welche Käthe Gerlach ver¬
bunden , schmerzte noch stark.

Dann zog er ein Papier hervor und legte es mit
unsicheren Fingern auf den niedlichen Rokokotisch, der
mitten in dem kleinen Gartenhäuschen stand.

„Hier," sagte er, „das ist mein Paß , hier steht mem
Name : Frederik Wentheym — siehst du es ? Ich habe
nur in Amerika die Schreibart geändert , verstehst du
das, Kind ? . ^ . . v. , .

Mein Kind, verstehst du es. dag ich da bin, daß ich
nicht tot bin, daß ich hier vor dir stehe und —"

Die Stimme versagte ihm fast vor innerer Erregung.
Und er hätte auch gar nicht mehr weiter sprechen können,
denn das junge Mädchen lag schon an seiner Brust, ge¬
schüttelt von einem wilden Schluchzen, durch das «mmer
nur e i N Wort deutlich klang:

„Vater ! Vater !"
Sie schrie es fast, und Habei hielt sie ihn umklammert,

als wolle sie ihn nie, nie mehr lassen.



22 von diesen sind an der Front bereits aufgetreten,
9 Laben an den Grohkämpfen teilgenommen. Jnsge-
samt hat der Feind di--Entscheidung mit 129 Divisionen
gesucht. Seine Angriffe waren mit einem noch nie d«.
oewesenen Einsatz stärksten Ariilleriefeuers und unter
dem Schutz; sehr zahlreicher Tankzeschmadereingeleitet.

Neuartige Aufgabe « uuserer Luftstreitkräfte.
Berlin.  3 . Sept . (W. B ) Die neuartigen Formen

des beweglichen Ringens von der Lys bis zur Oise
stellen unsere Luftstreitkräfte jeden Tag vor neunrttge
Aufgaben. Sie wurden auch am 1. September glanzend
gelöst. Nördlich Moreuil erkundeten unsere Infanterie,
fliea-r eine deutsche Infanterie -Kompanie, die sich, von
allen Seiten eingeschlvssen. hartnäckig verteidigte und
führten ihr in dreimaligen Flügen Fleisch, Zwieback und
Munition zu. Ein Gegenstoß befreite die Tapferen aus
ihrer bedrängten Lage. DassFeuer unserer Schlachtstaffeln
faßte auffahrende feindliche Batterien und zersprengte
vorgehende Reserven. Unter dem Schutze unserer niedrig
fliegenden Jagdstreitkräfte warfen sich zusammengefaßte
Fliegerverbände einem beiderseits Vaulx Brav comt vor-
buchendem Tanksturm entgegen. Die Besatzung Leut,
uant Schwertfeger und ViZeftlbwebel Günther von der
Fliegerabteilung 252 schoß einen Panzerwagen aus
niedrigster Höhe mit dem Maschinengewehr in Brand
und vernichtete einen zweiten durch gut geleitetes Ar.
tilleriefeuer. Die Flakbatterie 82 nahm unter Führung
des Leutnants d, R . Hausherr zwei feindliche Bstaillkme,
die aus Bouchavesnes heraus zum Angriff ansetzteu. so
wirksam unter Granatfeuer. daß sie zurückfluteten. Trotz
Sturmes bis zu 20 Sekundenmeter hingen unsere Ballone
dickt hinter dm eigenen Infanterie -Linien über dem
Schlachtselde. Ihre Meldungen unterrichten die Führung
sederzeit über das Rachrücken des Feindes. Der Feind
verlor 14 Flugzeuge und 2 Ballone. Eigene Verluste:
1 Flugzeug. 2 Ballone, zwei Flugzeuge sind bisher nicht
zurückgekehrt.

Haag,  3 . Sept . Der „Times "-Korrespondent an
der Westfront berichtet: In den letzten 24 Stunden ist
die Gegend bei Bailleul und Meterem von den Bränden,
die die Deutschen verursacht haben, in Rauchwolken ge-
hüllt . Aus den Dörfern und Städten von Warneton.
im Norden bis Armentieres. im Süden und an vielen
anderen Punkten steigen überall Rauchwolken auf. Die
Deutschen haben in der RückzugSzegend alles vernichtet,
so daß dieses nördliche Gebiet zu der gleichen Wildnis
geworden ist, wie dasjenige Gebiet, das die Deutschen
bei ihrem Rückzüge an der S - mme zurücklteßen. Die
Deutschen räumten die Gegend am Kemmelberg, bevor
die Engländer sie besetzten. Die Engländer fanden nur
noch einige ihrer eigenen Kanonen und einzelne Mengen
Munition vor.

G e n f , 4. Sept . (T . U.) Zur militärischen Lage
hebt im „Pstil Pausten " Oberstleutnant Ruffet hervor,
daß der Kampf immer schwieriger werde, da der Feind
vor keinem Opfer zurückschrecke, um den Durchbruch zu
verhindern. Sowohl für d- s>Heer des Generals Mangin
wie für das Heer des Generals Hsrne werden die
Terrainschwierigkeiten immer größer; die Tanks können
hier nicht mehr zur sollen Wirkung kommen. ES heißt,
sich Illusionen htngeben. wenn man an einem schnellen
und entscheidenden Sieg glaube.

Oberst Egtt über die Lage.
Basel,  3 . Sept . In seiner heutigen Besprechung

der militärischen Lage im Westen kommt der militärische
Mitarbeiter des „Basler Nachrichten". Oberst Ezlt , zu
folgendem Schluß: „In Flandern war die weitere Ver¬
kürzung der deutschen Front nach der Zurücknahme öst.
sich des Waldes von Nieppe zu erwarten. Sie rst nun
durch die Räumung der Höhen bet Bailleul und des
Kemmelberges erfolgt. Noch kann nicht erkannt werden,
wo sich die neuen deutschen Stellungen befinden, dvch
ist anzunehmen, daß es ungefähr die alten Linien ft in
werden. Auch dieser Rückzug darf nur als die folge-
richtige Durchführung her Entschließung der deutschen
Ober sten Heereslettung angesehen werden. Roch ist die

Das war ein Sturm , der sie schüttelte, der durch
ihre junge Seele brauste mit einer Gewalt , welche alles
Vorhergegangene übertäubte.

Sie hatte nur einen Blick auf die Papiere geworfen,
welche er vor sich hingebreitet hatte ; sie hatte kaum recht
begriffen, was er fügte.

Nur daß sie fein Kind war . daß sie einen Menschen
auf Erden haben sollte, dem sie zugehörte, das begriff sie.

Und doch! Als sie nun , endlich den Kopf hebend.
gerade m feine Augen fah, in dieses scharfe, zerrüttete
Antlitz, das so viel erzählte , wovon sie noch nichts verstand,
und das sie doch ahnte, da kam wieder ein Zweifel über
sie, ein jähes Zurückweichen.

Er fühlte es, aber er gab ihre Hände nicht frei.
„Bleib bei mir !" sagte er weich. „Bleib n.url Jetzt

darfst du es noch!
Wenn sie es erfahren , daß ich hier bin, daß ich lebe

— er wies nach dem Schlöffe —, „dann , dann ist der
Traum ohnehin ausgeträumt . Denn ich muß tot fein
für alle, die mich einst gekannt — tot — verschollen" —
er lächelte bitter —, „es ist auch am besten so!

Der hier einst in diesem selben Raum die junge Lucie
küßte, der arme Buchhalter Fritz Wentheim , der ist lange
vergessen. Der heute hier steht, das ist ein Fremder,
ein Amerikaner" — er wies nach den Papieren —, „einer,
den niemand kennen darf !"

Seine Stimme erstarb in einem Gemurmel . Mit un¬
steten Blicken sah er um sich.

„Wenn mich jemand erkennt, so — so trennen sie
uns, " sagte er mühsam, „und dann ist alles wieder
vorbei — alles !"

Er strich sich mit der gesunden Hand über die
Stirn.

„Aber ich habe es nicht ausgehalten, " fuhr er rascher
fort und zog das Mädchen wieder an sich. „Ich konnte
nicht anders , ich mußte her, als ich, der — der zufällig
in der Nähe war — hörte, daß der alte Graf gestorben ist.

Ich habe immer von Zeit zu Zeit dort und da nach
dir geforscht; ich wußte, daß du ins Kloster solltest!"

allgemeine Rückzugsbewegung dA Deutschen zwischen
Ypern und Aisne nicht zu Ende, aber eS läßt sich trotz
des stellenweise starken Widerstandes doch erkennen, daß
schon eine bedeutende Zahl von Divisionen zurückge-
nommen und für andere Verwendung frei geworden
sind. Außerdem beweist aber auch die Langsamkeit des
Vorrückens der Alliierten, daß die deutschen Truppen
durch die Ereigniffe keineswegs so erschüttert sind, wie
manche glauben wollen.

BttM »t Set
Rotterdam.  3 . Sept . (W. B.) Der englische

Dampfer „Sung Kiang" (1622 B: .-R .-T .) ist verloren
gegangen. Der von der englischen Regierung requirierte
Dampfer „Prunelle " wurde torpediert und sank. Der
schwedische Dampfer „Tyr " ist mit Besatzung gesunken,
ebenso der pvrtugiesische Dampfer ..Liboneuft". Der
belgische Dampfer „Moghrad " (1087 Br .-R .°T .) ist
gesunken.

Berlin,  4 September.
— Der Kaiser hat dem bisherigen Staatssekretär des

Auswärtigen Amtes. Wirklichen Geheimen Rat Dr. v.
Kühlmann den Roten Adlerorden 1. Klaffe verliehen.

— Dresden,  4 . Sept . (T . U.) Der Kaiser hat
an die städtischen Körperschaften von Dresden auf ein
von ihnen abaeschicktes Telegramm eine telegraphische
Artwort gesandt, in der es heißt: Das deutsche Volk
ist sich der Schwere des jetzigen für seine Zukunft ent-
scheidenden Ringens mit unseren »on Hatz, Neid und
Vernichtungkwiven erfüllten Feinden wohl bewußt und
einmütig entschlossen, seine ganze Kraft einzusetzen, um
seinen heiligen Boden und seine in zäher sriedlrcher
Arbeit errungenen Kulturgüter gegen den Ansturm der
Feinde siegreich zu verteidigen. Gott wird auch weiter
mit uns und unserer guten Sache sein.

filttles.
Wetlburg,  5 September

A Am 1. September hat Seine Durchlaucht der
Prinz Ferdinand zuSolms -Hohensolms-
L i ch den Heldentod erlitten als Havptmann und Ba-
taillonS-Kommandeur in einem Infanterie - Regiment.
Er war der älteste Sohn des verewigten Prinzen Ludwig
zu SolmS Hohensolms Lich und seiner Gemahlin Luise
eeb. Gräfin zu Lynar und stand im 33. Lebensjahr.
(Prinz Ferdinand war ein Schüler des hiesigen Gym¬
nasium. an dem er die Reifeprüfnng ablegte.) '

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Landsturmmann Carl O st w a l d aus Wetlburg,
bei der 2. Kompanie Landst.-Jnf .-Ers.-Bat . XVIII/27,
früher im Ersatz-Bat . Nr . 80. - Pionier Herm. Lied
aus W ei l b u r g.

-s- Fürs Vaterland gestorben:  Unteroffizier
Otto Deißmann aus Löhnberg,  Inhaber des
Eisernen Kreuzes und der Silbernen Regiments.Medaille.
— Josef Brahm aus Arsurt. — Heinrich Gath
aus Altenkirchen. — Ehre ihrem Andenken!

ns. Dem Reservisten Klee  von der Kommandantur
de« hiesigen Osfiziergefangenenlagers wurde das Eiserne
Kreuz 2r Klaffe verliehen.

er. Gelegentlich ldeS Ende August in Eisenach
tagenden „Deutschen Pfarrertages ", der die Vertreter
der 15000 Mitglieder zählenden deutschen Pfarrervereine
zusammenführte, kam eS zu Entschließungen, die vor
allem einen engeren  Zusammenschluß der einzelnen
Landeskirchen durch eine gemeinsame Vertretung (Reichs-
Synode, in der auch das Laienelement vertreten ist) an¬
streben und auf die Schaffung eines einheitlichen deutschen
GesangbuchesHinzielen. Zu dem letzteren Punkte wird
da« im Jahre 1915 erschienene„Deutsche evangelische
Gesangbuch für die Schutzgebiete und das Ausland " zur

„Wußtest du auch, daß ich Georg Günther lieb¬
habe ?"

Hilda Wentheim fragte es dicht an seinem Ohr, und
dabei sahen ihre Augen groß , in heißem Flehen in die
seinigen.

Er blickte sie verständnislos an.
„Georg Günther ? Denselben, der beschuldigt wird,

den Tod des alten Herrn veranlaßt zu haben ?"
Sie nickte nur , und dann begann sie ihm alles zu

erzählen, die ganze kurze und doch so ivhaltreiche Ge¬
schichte ihrer jungen Liebe, die Geschichte dieser letzten Tage.

„Und — und eine Frau — wo ist sie hingekommen?
Hat man je früher von ihr gehört ?" fragte er endlich
stockend, als sie geendet hatte.

Sie schüttelte leicht den Kopf.
„Nein ; aber ich — ich meine immer — daß es diese

da ^var — diese Grete Wentheim — deine — deine
Schwester!"

Sie begann zu stottern ; immer »och erschien es ihr
so völlig unglaublich, daß der Mann da vor ihr wirklich
ihr Vater war.

Sie hatte aus der Tasche des Kleides das alte, ver-
bkdßte Bild gezogen, von dem sie sich nicht mehr trennte,
seit es Hugo entfiel.

Eine sonderbare Zuneigung hielt sie daran gefesselt.
Sie sah es fast mit Eifersucht, wie Fritz Wentheim nun
das kleine Bild in seiner unsicheren Hand hielt und lange,
lange vetrachtete.

Dabei trat ein Zug von Trauer in sein Gesicht, der
sich verschärfte, je länger er niedersah auf das kleine, alte
Blättchen. —

„Grete ist tot," sagte er hastig, wie abwehrend ; „längst,
längst ! Laß die Toten ruhen ! Und laß alles Ver¬
gangene ruhen ! Alles ! Erzähle mir lieber von dir, Kind,
von deinen Zukunftsplänen , von deiner Liebe !"

Ein bitteres Lächeln irrte um ihren weichen Kinder¬
mund.

Eine halbe Stunde später wußte er alles, alle ihre
Sorgen und Befürchtungen, die Anklagen, die gegen sie
und Geora erhoben worden waren , ihre Angst vor dem

Grundlage empfohlen. Die Zahl der Lieder soll etwa
vermehrt, die Melodie der einzelnen Gesänge soll mög.
lichst nach der Urform einheitlich festgelegt, der Gemeinde¬
gesang mehr rhythmisch gestaltet werden. — Zar wirk¬
sameren Vertretung äußerer Standesinteressen wurde der
Anschluß an die in der Bildung begriffene „Arbeits.
aemeinschaft höherer Berufe" (Sitz Berlin) beschloflen. —
Für den bisherigen Vorsitzenden Dekan D. Deißmann
(Eubach) wurde der Superintendent und Präses der
westfälischen Prooinzialsynode v . Kockelke (Schwelm)
gewählt, für letzteren Pfarrer D. Draß (Berlin ) zum
Mitglied des engeren Vorstandes bestimmt.

er . Die Liste Nr . 24 „Unermittelte Heeresangehörige,
Nachlaß- und Fundsachen", hierzu Bildertafel Nr. 15.
Beilage zu „Deutsche Verlustlisten", ist erschienen und
kann in der Geschäftsstelled-8 „Wrilburger Tageblatt"
eingesehen werden. ,_ .

S Nach den bestehenden Bestimmungen haben die
Oösterzeuzer die Verpflichtung, alle« Obst, welches sie
nicht selbst benötigen, an die BezirkSstelle»der an die
son ihr Beauftragten zu verkaufen. Dabei ist den Er.
zeuaern die Verwendung ihres Obstes zu Dörrobst in
gew-ssem Umfange gestattet. Die Reichsstelle für Gemüse
und Obst macht nun darauf aufmerksam, daß diese
Bestimmung geeignet sein könnte, zu Mißbräuchen zu
führen, insofern, als die Menge, die vom Erzeuger zurück,
gehalten und zum Dörren verwendet wird, größer sein
könnte, als der Bedarf des Erzeuger« es erfordert Es
ist daher darauf htnzuweisen, daß diese Bestimmung
nur s» zu verstehen ist, daß der Erzeuger in angemessenen
Grenzen und im Rahmen der Billigkeit berechnet sein
soll, sein Obst zurückzuhaltin. In allen Fällen, wo diese
Grenze überschritten wird und ein Erzeuger mehr zurück,
zuhalten versucht, als nach der Kopfzahl feiner Familie
als billig angesehen werden muß. wird unnachsichtlich
mit Enteignung vorgegangen werden.

[] Der Kaiser will in Zukunft die Annahme landes.
herrlicher und persönlicher Patenstellen, ebenso wie dies
bei den Gnadenerweisen anläßlich der goldenen usw.
Hechzeitsfeiern bereits geschieht, von Allerhöchstseiner
Entschließung abhängig machen. Künftig sollen vor
dem Feind gefallene Söhne für die Gesamtzahl der am
Leben befindlichen Söhne mitzählen. Seitens der in
Betracht kommenden Dienststellen sind alle Anträge auf
Übernahme landesherrlicher und persönlicher Patenstellen
künftig nach erfolgter Prüfung und Begutachtung unter
Beifiigung der Geburtsurkunden der Kinder und gegebenen-
falls der Sterbeurkunden der gefallenen Söhne unmittelbar
an dar Geheime Zivilkabtnett Seiner Majestät des
Kaisers und Königs zu richten. Die Aushändigung der
Patenschaftsmkunde soll durch die Landräte, die Ersten
Bürgermeister der Stadtkreise bezw. die Borsteher der
Königlichen Polizeiverwaltungen zusammen mit dem
Allerhöchsten Patengeschenk erfolgen, das . soweit es sich
um sieben Söhne handelt, wie dishrr aus den bei der
Generalstaatskasse zur Verfügung stehenden Mitteln zu
Gnadenbewtlligungen aller Art. für acht Söhne aus der
Allerhöchsten Schatulle in der üblichen Weise gezahlt
wird. In der Dienstanweisung des Ministers des Innern
wird noch besonders darauf hingewiesen, daß es dem
ausbrückltchm Wunsche Seiner Majestät entspricht, daß
die Namen des Kindes in der Patenurkunde sufgeführt
werden. Es ist deshalb unerläßlich, die dem Kinde
beigelegten Vornamen in dem Anträge genau anzugeben.

-ft Die deutschen Sparkassen. Der Juli  war für
die deutschen Sparkassen wieder ganz besonders günstig.
Dns Amtsblatt des deutschen Sparkassmverbandes, die
„Sparkasse", schätzt die Zunahme der Spareinlagen auf
660 Millionen Mark gegen 300 bezw. 255 Millionen
Mark im Juli der beiden Vorjahre. Damit hat der
Zuwachs der deutschen Sparkassen seit Jahresbeginn die
Riesensumme »on 4300 Millionen Mark erreicht, gegen
2160 bezw. 1800 Millionen Mark in der gleichen Zeit
der beiden Vorjahre, alles ohne Berücksichtigung der
Zeichnungen der Sparer auf die Kriegsanleihen. Be«
sonders günstig waren auch diesmal wieder die Verhältnifle
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Kloster und ihre Abneigung gegen Bodo von Ullmingen.
Sie überstürzte sich fast, sie verwirrte sich.

Nur ein Wunsch war in ihr : ihm alles zu sagen»
alles, damit er ihr helfe.

Der Mann batte zugehört , ohne sie zu unterbrechen.
Endlich, als sie schwieg, sagte er beschwichtigend:

„Ich denke, ich kam zur rechten Zeit . Freilich —
niemand , auch Georg Günther nicht, darf wissen, daß ich
lebe, daß ich in deiner Nähe bin.

Du aber, du sollst ruhig sein und an mich glaube»
und mir vertrauen.

Wenn alles dich verläßt , ich stehe zu dir, und ich!
helfe dir ! I

Wirst du daran denken und es mir glauben , Kind?
Und wirst du nicht nach den Gründen fragen , die mich
zwingen, so zu handeln , mich zu verstecken und zu ver¬
bergen ?

Niemand darf auch nur ahnen , daß ich lebe — ver¬
stehe mich wohl, sonst ist meine Macht vollkommen ge¬
brochen ! So aber sind wir immerhin zwei gegen die
anderen . Du bist nicht mehr allein, Kind, du kannst dich
flüchten zu mir !"

„Aber wie ? Wenn doch niemand dich hier vermute»
sollte ?" fragte Hilda ängstlich. Das ganze Gebaren Went«
heims erschien ihr so seltsam, so eigentümlich, sie verstand
so vieles nicht, was er wollte und begehrte.

Er sah still vor sich hin.
„Ich wohne dort drüben " — seine Hand wies in der

Richtung gegen den Wald , dessen hohe Bäume über die
Mauer nickten — „im alten Forsthause . Die Försterin
hat keine Ahnung , wer ich bin. Der englisierte Name
täuscht alle.

Und wer sollte mich sonst erkennen ? Jener Fritz
Wentheim , der einst hier den kurzen, heißen Traum seiner
Jugend träumte , der sah so ganz anders au», als ich
jetzt aussehe

Er war blond — mein Haar ist grau . Er war jung,
stisch, lebenstrotzig — ich — ich bin ein gebrochener
Mann . Und alle glauben ja, daß ich tot bin !" .



43  Millionen Mark gegen 21 Millionen Mark im Juli
v. I - zu verzeichnen hatten. Dis Sparkasse der Stadt
Berlin hatte allein eine Zunahme von 20 Millionen
Mark im Juli und seit Jahresbeginn von nicht weniger
als 156 Millionen Mark. Dabei stammen die Zuflüsse
der Berliner Sparkasse ganz überwiegend aus den breitesten
Schickten der Bevölkerung, wie schon daraus erhellt,
daß sich seit Jahresbeginn die Zahl der Sparkassenbücher
mn nicht« eatgcr als »7000 Bücher vermehrt hat.

[i] Titelvcrlkihung an Militärgerichtsschreiber. Der
Kaiser hat folgendes bestimmt: Die Militärgerichts,
schretber bei den Division«-Kommandeuren, Gousermuren
und Kommandanturen führen fortan anstelle des Titels
„Kriegsgerichtssekretär" den Titel„MilitärgerichtSsekretär".
MilitärAecichtssekretärm, die sich nach jeder Richtung in
ihrer Stellung bewährt haben, darf unter entsprechender
Mitberücksichtigung der Dienstaltersfolge vom Kriegs¬
ministerium der „Titel „Ober-Militärgerichtsstkretär"
verliehen« erden, und z» ar in Grenzen , »n einem
Drittel der planmäßigen Zahl, darüber hinaus bei einer
Wartezeit von mehr als 16 Jahren seit der planmäßigen
Anstellung im Militärgerichtsschreiberdienst.

er. Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom
27. März 1916, betr. Flkischverforgung, ist jeder Haus-
hsltuagsvorstand oerpflichtet, die Zahl der in seinem
Besitz befindlichen, zur Hausschlachtung bestimmten
Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom 15. S ?p.
tember 1918 bis zum 28. Februar 1919 in Aussicht
genommen ist, bei den Herren Bürgermeister ihres
Wohnortes sofort anzuzeigen. Wer nach dem 15. Sept.
1918 Sch« eine zur Selsbstversorgung einstellt, hat hier¬
über ebenfalls sofort, spätestens aber drei Monate vor
der Schlachtung Anzeige zu erstatten.
| . D Vorläufig keine  2 1/a.Pfennig »Stücke. Wegen
technischer Schwierigkeiten kann die vom Reichsschatzamt
in Aussicht gestellte Prägung eines 2»/, .Pfennig Stücks
vorläufig nicht vorgenommen werden. Solange der
Krieg dauert und die Beschaffung des Prägemetalls
schwierig bleibt, ist darum an die Einführung des 2l/„.
Pfg.-Stücks nicht zu denken.

Kein zerr ffener Strumpf mehr! Die Strumpf,
frage bereitet mancher Hausfrau, namentlich denjenigen,
die nicht große Vorräte gehamstert haben, schwere Sorge.
Wie soll man die mürben Stoffe immer wieder aus-
bessern, bei dem Mangel an Stopfmaterial » ieder und
wieder tragfähig machen? Da findet natürlich ein In¬
serat, das unter der llb-rschrtst„Kein zerriffener Strumpf
mehr" in den Tageszeitungen erscheint, aufmerksame
Leser und mancher mag die verlangten2.10 Mark für
„ausführliche Anleitung" einzesandt haben. Aber » ie
lang mögen« ohl die Gesichter gewesen sein beim Empfang
der ausführlichen „Anleitung", einer hrktographierten
/Karte mit dem Befehl: „Gehe barfuß!" Vor dem
Schwindler wird gewarnt!

Itf D̂as verletzte Postgeheimnis.  Dazu
schreiben die „Frki. Nachr." : Es ist noch gar nicht lange
her, daß die Reichspostoerwaltung mit Nachdruck erklärte,
in ihrem B/reich sei an eine Verletzung des Postgeheim¬
nisses, wie es in Bayern mit Duldung der bayerischen
Psstoerwaltung durch Beauftragte des Kriegswucher-
amtes geschieht, nicht zu denken. Ganz in der Stille
scheint man sich sodann zu einem anderen Standpunkte
bekehrt zu haben, ohne doch der Öffentlichkeit darüber
irgendeine Mitteilung zu machen oder sich offen zu der
Systemänderung zu bekennen. Tatsache ist. baß in einer
Reihe von Städten, namentlich in Badeorten, seit einiger
Zeit die aufzuliefernden Pakete oor der Abnahme durch
die Post oon Poltzeibeamten»der anderen Beauftragten
der Behörden auf ihren Inhalt untersucht« erden. 'Es
mag schon sein, saß zu einer solchen Maßnahm- die
sinnlosen Auskäufe allzu eifriger Hamsterer die Beran-
lsflung gegeben haben und daß nur den Übertreibungen
emR egel sorgeschobm« erden soll. Der KriegsauSschuß
tut Konsumententnteressen macht mit Recht darauf auf¬
merksam, daß diese Ausdehnung Ser Hamsterjagd aber
ilur eine Maßnahme ist, die sich gegen die Verbraucher,

und zwar ausschließlich gegen die kleinen „Sünder"
richtet. Mehr wird auch bei der Paketkoatrolle md| :
„erfaßt", ebenso ist es nach den bisherigen Erfahrungen
ganz ausgeschlossen, daß durch die Erfassung des Inhalts
der Postpakets eine Erhöhung der allgemeinen Lebens¬
mittelrotion stattfinden kann. Es läßt sich also wenig
für die PaketkontroLe. desto mehr dagegen sagen: Jedes
Kind weiß und erst recht« iflen es die Herren vom Kriegs-
ernäbrungsamt und wahrscheinlich auch die Herren von
der ReichSpostmrwaltung, daß die öffentlich zugeteilten
Rationen nicht auSreichen für die Deckung des Nahrungs¬
bedarfs, deshalb ist es ja Herrn ». Hertltng auch svgar
von der strengen bayerischen Regierung erlaubt. Hamster-
Pakete aus Bayern zu bekommeu. Wenn nun die Städter
gelegentlich von guten Freunden und Verwandten, die
in besser versorgten Gegenden wohnen als es bi, Groß¬
städte nun einmal sind, einen kleinen Zuschuß bekommen,
so sollte dagegen nicht viel eingewandt» erden. Es ge¬
langt ja auf diese Weise wenigstens etwas von den sonst
nicht erfaßbaren Vorräten in die schlecht versorgten Ge¬
biete. — Es ist nach den bisherigen Erfahrungen auch
zu befürchten, daß die ausübenden Organe ganz wahllos
alles möglich?beschlagnahmen, was weder der öffentlichen
Bewirtschaftung noch einem Ausfuhrverbot unterliegt.
Man weiß ja, wie lange es dauert, bis ein Erlaß end
sich so gehandhabt wird, wie es in der Absicht des Ver¬
ordnenden gelegen hat. Bei der ganzen Geschichte kommt
nicht« weiter heraus als die Verbitterung in Verbraucher,
kreisen und zwar gerade der weniger Wohlhabenden, die
anderen werden trotz Paket- und Gepäckkontrolle Mittel
und Wege finden, sich auch ferner gut versorgen, sodaß
man wieder einmal die Kleinen fängt und die « roßen
laufen läßt. Auch der Schleichhandel wird auf solche
Weise nicht bekämpft.

Wiesbaden,  4 . Sept. Der kürzlich hier ver¬
storbene Architekt Wilhelm Wendenius hat sein Vermögen
in Höhe vo» etwa 700000 Mark den Kriegerwaisen letzt-
wtlig vermacht. Seine Bibliothek hat er der Nasssmischen
Landesbibliothek und seine Berufs Werkzeuge, Zeichen-
material usw., dem Lokalgewerbeverein hinterlassen.

Wiesbaden, 4. Sept . Vor einigen Wochen ist
dahier der ledige Architekt Wilhelm Wendenis gestorben,
ein einfacher, schlichter Herr, der wenig Ansprüche ans
Leben stellte, und dm man allgemein für gut situiert
aber nicht für besonders wohlhabend hielt. Bei der dieser
Tage erfolgten Öffnung seines Testamentes ergab sich,
daß sein Vermögen sich auf 6—700800 M. beläuft und
daß er dieses restlos den Waisen  unserer gefallenen
Krieger zugewandt hat.

* Höchst , 3. Sept. Die htesize Polizei hob am
Samstag hier zwei große Diebsgesellschaftenaus, die
sich lediglich mit dem Vertrieb gestohlener und unter¬
schlagenerB kleidunßsstücke befaßten. Beim Schneider
und Althäudler Jakob Rosenzweig, Hauptstr. 44, fand
man 40 neue Hosen und eine Anzahl Röcke, sie er von
dem JmmngSmeiste: Karl Höhe in Bad Nauheim, der
eine amtliche Vsrteilungsstelle für Bekleidungsstücke ver-
waltete, zum Weitervertrieb auf Schleichhandels wegen
erhalten hatte. Rosenzweig, der die Kleider nur zum
Abändern erhalten haben will, wurde verhaftet. Auch
der JnnungSmeister Höhe, der gerade auf einem Ver¬
bandstage in Mainz » eilte, wurde dvrt auf Ersuchen
der hiesigen Polizei festgenommen. Der Wert der
Sachen beträgt mehrere tausend Mark. Ferner entdeckte
die Polizei bei dem in der Humboldstraße wohnenden
Schneidermeister Hans Stark ein gewaltiges Lager ge-
stohlener Hosen, Jacken, Bettücher, Wolldecken und zer¬
schnittener Zeltbahnen. Stark hat die Waren von dem
Arbeiter Aug. Hambach in Nied erhalten, der sie wiederum
von zwei „Unb.kannten" in der Allerheiligenstraße im
GewerkschaflShause und im Hauptbahnhofe zu Frankfurt
erworben haben will. Im Besitz Hambachs fand man
904 Mark bares Geld, doch wird angenommen, daß er

noch über ein hohes Bankkonto verfügt. Stark wie
Hambach wurden verhaftet. (W. Z.)

' Frankfurt.  3 . Sept. Am 14. Dezember 1917
wurde vor einem Haus- der Allerheiligenstraße der
Schutzmann Julius Stärr durch einen Reoolverschuß in

Brust getötet. Trotz eifriger Bemühungen war es
nicht gelungen, den Täter zu ermitteln, obwohl hierfür
2000 Mark ausgesetzt worden waren. Es konnte nur
festgestellt» erden, daß der Schuß aus dem Hofe des
Hauses kam und eine Frauensperson nach der Tat die
Flucht ergriff. Man hielt vielfach den Einbrecher Mar¬
quardt, der den Schutzmann Ertl erschoß, für d n Täter
Nunmehr hat der im Strafgefängrus Freiendiez eine
längere Strafe verbüßende 18jährige Arbeiter Heinemann
aus Dieburg gestanden, in der fraglichen Nachr auf
Starr geschossen zu haben. Heinemann war bei einem
Einbruch beteiligt. Als die Gesellschaft von Stärr über¬
rascht wurde, habe einer die Parole „Drauf!" ausgegeben,
worauf er (Heinemann) geschossen habe. D r jugendliche
Täter verbüßt augenblicklich eine längere Fretheitsstrafe
wegen zahlreicher in Frankfurt verübter Einbrüche.
Heinemann ist ein durchaus unglaubwürdiger Mensch,
der von jeher Schwindeleien aufbrachte. Die Behörden
stehen daher seinem Geständnis mit Mißtrauen gegenüber.

' Trier,  4 . Sept. Zum Kriegswucherkapitelwird
der „Tr. Landesztg." mitgeteilt: Eine Frau aus Ritters¬
dorf schickte einem Städter  eine Rechnung folgenden
Inhalts : 50 Pfund Mirabellen a 4 Mk. gleich 200 M.
38 Pfd. Reineklaudena 3,50 gleich 133 Mk.. Summa
333 Mk. — Ein Mann in Thalfang mußte für 6 Pfd.
Leder 360 Mk. und -ine Flasche Schnaps geben. — Ein
Düsseldorfer Herr zahlte in Waldrach für einen Zentner
Raps 900 Mk., « ährend allerorts für denselben Raps,
den man in Trier für 55 Mk. kauft, 500 Mk. gefordertwerden.

' D o r t m u n d . 3. Sept. Dre Zahl der in dem
benachbarten Kamen an Pserdefleischvergiftung Ge-
stordenen beträgt schon 18 Über 300 sind noch krank.
Zwei der Pferde waren notgeschlachtet, das Fleisch aber
freigegeben worden. Die städtischen Behörden stellten
zur Linderung der Not 10000 Mark bereit.

'Karlsruhe.  2 . Sept. In den letzten drei
Tagen ist im hohen südlichen Schwarzwald Schnee ge-
fallen, eine Erscheinung, die um diese Jahreszeit sehr
selten ist. Auf den Höhen des Feldberges. Herzoghorn
und Belchen hat es am Freitag und Samstag bis auf
2300 Meter herab geschneit. Die Temperatur sank bis
zum Gefrierpunkt, ebenso aus der Hochfläche der Baar.
— Aus dem Alpengebiet werden gleichfalls Schneesälle
bis 1500 Meter berichtet. Im Gottharbtgebiet liegt* */.
Meter hoch Neuschnee, dort zeigt das Thermometer5Grad Kälte.

'Berlin,  2 . Sept. Sieben Leiter der ersten
Berliner Schauspiel- und Operettentheater haben die ge-
meinsame Gründung einer großen Filmfabrik der ver-
einigten Theater Berlins beschlossen. Damit soll der
Film, der dem Theater bisher Konkurrenz war, den
Bühnen in der Weise angegliedert werden, daß die
Bühnenschauspieler gleichzeitig für den Film verpflichtet
werden und als natürliche Folge ein Konkurrsnzspiel-
verbot für den Film erhalten müssen. Die Theater,
silmsabrik beabsichtigt die Genossenschaft deutscher Bühnen,
aagehöriger an dem Unternehmen zu interessieren.

' Breslau,  3 . Sept. Der aus Haatsch (Kreis
Ratibor) stammende Flieger Oberleutnant Paul Blllik,
welcher nach dem 31. Luftsiegs am 10. August vermißt
wird, ist nach dem „Oberschlesischen Anzeiger" unser,
wundst in englischeG-fangenschLft geraten.

' Basel,  3 . Sept. (zb.) Haoas meidet aus Paris:
Eine Versammlung des luxemburgische Komitees
protestiert gegen die Verlobung der Prinzessin Antonie
von Luxemburg mit dem Kronprinzen Rupprecht von
Bayern.

* Wien,  3. Septbr. (W. B.) Das ku . k.  Telegraphen.
'orrespondenz-Bureau teilt über die Explosion in Odeffa
mit : Gestern um 3 Uhr 30 Minuten nachmittags
explodierten in einem Vorort Odessas die ausgedehnten

*»fen?"̂ Onkel Hugo? Hat er nicht vorhin „Fritz" ge-
Hilda sagte es sehr zaghaft. Der Ausdruck in seinem

Besicht ängstigte sie.
, . "Ich habe nichts gehört," entgegnete Wentheim ge-
Mn . „Ich sah nur dich, und die grenzenlose Angst um
°>ch machte mich unachtsam.

warf ich mich ihm entgegen. Er strauchelte und
® eiter  weiß ich nichts. Aber wenn — wenn das Ge-

1« x. es  s ^wollt hat und mir die Rache an diesem Mann
"we Hand legte, dann will ich an eine Gerechtigkeit

sM Erden glauben! Er — er war es, der mich und
<ucie verriet!"

»Meine — meine Mutter ?"
Hiida sah ihn flehend an.

. »Wirst du mir viel von ihr erzählen? Du hast sie
so sehr geliebt!"

. Er sah still vor sich hin ins Leere. Darbte er an
^nes holde, heißblütige Kind, welches dereinst hier in

e>em selben Raume lachend und weinend in seinen
^kmen gelegen?

-Erstand Lucie noch einmal vor ihm ln ewig frischer
chonheit, jene Zeit, welche so lange vorüber?

»Ja, Kind, ich habe sie sehr geliebt! Und heute liebe
^amal 1"°^ ebenso wild, so leidenschaftlich, so heiß, wie
*1 Hilda blickte scheu zu ihm empor . In seinen dunklen

glänzte ein Feuer auf, dessen Ursprung sie noch
>"yl verstand.

«.. „."sind wann — wo ist — ist Mutter gestorben?"
sie endlich in die Pause hinein.

Er fuhr auf, wie aus tiefem Sinnen,
ilvr»* !r famcn  von Amerika," sagte er, abgerissen

"Jo- und der Dampfer ging unter. In der
"liste standen wir alle. Aber das Geschick war gnädig
e'en — sihr gnädig l"

^higer "Uf, schneidend und bitter. Dann fuhr er
Tz, ''^ er alles das, alles das laß ruhen, Lieblingl Lucie

lyeim. die einst Lucie von Freydeck hieß, ist tot. Und

- Grete Wentheim ist tot" — er hielt eine Sekunde lang
inne — „und ich, ich lebe, aber trotzdem bin ich längst
gestorben.

Schrick nicht zurück, KindI Ich bin nicht Wahnsinn!g
wie jener dort" — er wies nach der Richtung, wo Graf
Hugo gestanden hatte —, „o nein. Aber ich kann nicht
sprechen über das, was das Leben mir gebracht hat ; ich
kann nicht.

Auch mit dir nicht. Darein mußt du dich fügenI Und
glaube mir : nie hätte ich deinen Weg gekreuzt, wenn
ich nicht zufällig von dem Tode des alten Grafen erfahren
hätte!

Aber da saßte mich die Angst um dich! O, ich kenne
die Baronin Berghaus und den Grafen Hugo. In ihrer
Macht wußte ich dich!

Und da beschloß ich, es zu wagen, herzukommen. Ich
wollte selbst sehen, selbst hören. Im Notfälle wollte ich
helfen können. Und das ist die Hauptsache, Kind.

Alles Bergangene braucht für uns — für dich und
mich— nicht mehr zu sein. Aber die Gegenwart fordert
unsere Kraft. •

Ein paar Tage werde ich noch abwarten, dann muß
ich fort.

Erschrick doch nicht so, Liebling! Ich lasse dir meine
Adresse. Ein Telegramm erreicht mich schnell; und ich
komme, ich komme sofort, wenn du niich rufst. Ich habe
ja jetzt nichts als dich— gar nichts — gar nichts!"

Er hatte schnell und sicher gesprochen, immer so al»
horche er auf Laute, welche von draußen herein tönen
könnten, als erwarte er irgend eine Ueberraschung, vor der
er sich fürchtete. Roch einmal riß er das junge Mädchen
in feine Arme.

„Wenn du mich lieb hast, so verrate mich nicht!" flüsterte
seine tonlose. Stimme an ihrem Ohr. Dann fühlte sie
noch seine Küsse auf ihrer Stirn , ihren Augen, ihrem
Mund ; Küsse, welche mit zuckenden Lippen gegeben
wurden. ,

Und dann sah sie, wie seine Gestalt zur Tür hinaus¬
glitt, wie er sich mit einem raschen, gewandten Sprung
über die Mauer hinüverschwang in den Wald. Gewiß

war er auch auf diesem Wege hereingekommen, als er ihr
Rusen nach Hilfe vernahm. -

Sie stand noch immer wie befangen in einem schweren
Traum.

War alles dies nun Wahrheit ? Sie sollte ihren
Vater wiedergefundenhaben, ihren Vater, nach dem sie
sich so oft und so schmerzlich gesehnt? Sie sollte nicht
mehr ganz allein stehen, ihre junge Liebe verteidigend?

Ein Windstoß fuhr ungestüm gegen das Fenster und
ließ es heftig ausklirren.

Da blickte Hilda Wentheim sich scheu um in dem halb-
leeren Raum, wo sie von allem Seltsamen der letztoer-
gangenen Tage das Seltsamste erlebt hatte.

Dann schlüpfte sie, vorsichtig ihre Schritte dämpfend,
hinaus und verschwand in der schnell einbrechenden
Dämmerung zwischen den Stämmen der uralten Bäume,
die wie schwarze, massige Körper sich oon den Gebüschen
abhoben.

Zwischen ihnen durch huschte lautlos die schlanke,
schmale Mädchengestalt in dem schweren Trauerkleid dem
Seiteupförtchen des Schlosses Freydeck entgegen, welche»
sie auch wirklich ungesehen erreichte.

9. Kapitel.
In Haft.

Hermann Gerlach hatte dem Begräbnis Julies von
Kirchbach mit einem starren Interesse entgegengesehen.
Es war in diesem Falle nicht nur der scharfsinnige Jurist
und Polizeibeamte, dessen Gedanken vollständig von den
seltsam verwickelten Ereignissen in Anspruch genommen
waren, es war noch mehr der Mensch, dessen warme
Anteilnahme geweckt worden war, da das Geschick nahe-
befreundeter Personen so stark beteiligt war.

Als Käthe ihm von dem merkwürdigen nächtlichen
Geschehnisse erzählte, von dem Hinschleichen Hugo von
Freydecks in Julies Zimmer und seinem fast wahnsinnigen
Gebaren, da hatte sich ein Verdacht, welchen Gerlach
schon seit dem ersten Augenblick hegte, da er von dem
Unglück erfahren, neuerlich mächtig geregt.

(Fortsetzung folgt.)
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523K E Zahl der Menschenverluste ist begrenzt.
Die Rettung «. un ? EindämmungSarbeiten »mden, »n
Z » ^ nga ^ Trupp -nBrand glimmt fort . Die große Zuckerfabrik BrooSry
ist eiraeäschert worden . In der ganzm Stadt sind die
Fensterscheiben zertümmert worden . Der Schaden geht
in die Millionen . Die Magazine standen « r der
überaabe an die ukrainischen und österreichisch- ungan,chen
^mmandänten . » t. u !,° ch° d-- ErpI °Ii° » ist « ,b -I° n^
ES wird Brandlegung vermutet.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a . M .. g 7. 1918
Stellv Generalkommando Mainz,
Abt . III d. Tgb .-Nr . 16 037/3207.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt . Mil . Pol . Nr . 56 688,28873.

Aetr. : Maßaahme« gegen die Mohnnngsnot.
Verordnung

Me Mittel.
Koblenz.  4 . Septbr . (zf.) Zwischen Enger8 und

Kaltenengers schlug die Rheinsähre durch Anpr ° ll ^ r
das Tau eines Fischernetzes um . Von 25 Personen,
die sich in dem Nachen besonden , sind 10 ertrunken,
darunter acht Kinder.

München.  4 . Septbr . (W . B .) Die K- rrespondenz
LoMmann meldet : Der König ist gestern abend 6 Uhr
kur Erwiderung des Besuches de8 Königs der Bulgaren
nach Sofia abgrreist . In Begleitung des Königs befinden
sich außer den Herren des unmittelbaren Dienstes der
StaatSminister des königlichen Hauses und deS Äußern
von Dandl . der von Berlin auS sich in Belgrad der
R ste anschließen wird , seiner der KriegSmmister General
der Kavallerie von Hellingrath und der auch bulgari chen
Hofe beglaubigte bayerische Gesandte in Wien . Freiherr
von Tücher . „ ,

Berlin.  4 . Septbr . (W . B . Amtlich .) Unsere
Unterseeboote versenkten im westlichen und mittleren
Mittelmeer 14 600 Br .R .-T . Schiffsraum.

Der Ches des AdmiralstabeS der Marine.
B e r l i n . 5. Sept . (zb.) Der Ausschuß des Herren-

bausts zur Beratung der Wahlrechtsreform trat gestern
vormittag in seine Arbeiten ein . Es » urde beschioffen.
über die Verhandlungen einen vom Ausschuß selbst fest-
gestellten Bericht für die Preffe auszugeben.

W i e n . 5. Septbr . (W . B ) Amtlich wird verlaut-
bart vom 4. September.

Im Norden des Tonale -PaffeL entrissen unsere Hoch
gebirasabteilungen dem Feinde durch überraschenden
Angriff den Punto san Matteo (3892 Meter ), den Monte
Mantevo (3636 Meter ) und den Gletscherg'pfel (3502
Meter ). Diese Waffentat im ewigen Eise und Schnee
stellt der Kampftüchtigkeit der den schwersten alpmen
Verhältnissen gewachsenen Angreifer ein besonderes
Zeugnis aus . In den Sieber . Gemeinden lebhaftere
Erkundung ! tätigkUt . Sonst nichts von Belang.

Der Chef deS GeneralstabeS.

200 Bauarbeite

SMimiitiM
Kroch» ,t SellerieSrätter ! In der Regel wrrd vom

Sellerie nur die Knolle in der Küche verwertet , während
die Blätter wenig geschätzt werden . Diese Überschätzung
der Knolle den Blättern und Stielen gegenüber rst durch,
aus unbegründet , im Gegenteil . Blatt und Stiel sind
weit gehaltvoller an Nährstoffen als die Knolle selbst.
Die zum Trocknen bestimmten Blätter sind vorher sorg-
fällig zu waschen, dann läßt man sie abnopfen und
trocknet sie entweder auf der Obstdarre , dem Herd oder
im Backofen. Die Aufbewahrung geschieht in luftdicht
verschloffenen Behältern , die trocken ausbewahrt « erden
müssen . Keine Hausfrau sollte versäumen , sich einen
Vorrat diese« billigen ober gehaltreichen und aromatischen
Gewürzes zu verschaffen.

Die Ka «pe»»rage. Das billigste und wirksamste,
dabei einfachste Mittel gegen Kohlraupen  ist ein
Bespritzen der befallenen Gewächse mit einer Abkochung
von frischen Tomatenblättern . » us 10 Pfund Blätter
kann man 30 Liter Wasser nehmen ._

Aus Grund des § 9 b des Gesetze« über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ^ der Fassung
des Reicksaesetzes vom II . Dezember 1915 bestimmen
wst stir dm Befehlsreich des XVIII . Armeekorps mit
Ausnahme des Regierungsbezirks Arnsberg sowie dem¬
jenigen deS Gouvernements Mainz:

I . Vermieter von 1- 5 Zimmerwshnungen dürfen
die vermieteten Wohnungen nicht ohne EmverstanduiS
deS bisherigen Mieters kündigen , nach Ablauf des bis¬
herigen ^Mietvertrages an andere als dre brShrrigeu
Mieter vermieten oder sonst überlassen oder selbst rn
Benutzung zu nehmen , falls nicht der zuständige Land¬
rat (Kreisdirektor ) oder Magistrat iOberbirrgermeister
oder eine von diesen bestimmte Dienststelle oder Kommrssron

zugb/l.i' Ohneh Zustimmung des zuständigen Landrats
(Kreisdirektor - ) oder Magistrats (Oberbürgermeisters)
»der der von diesen bestimmten Dienststelle oder Kom.
Mission dürfen Räumlichkeiten , die bisher als Wohn
stätten gedient haben zu ande -en als Wohnzwecken
nickt vermietet oder sonst Verwender werden.

III . Unbenutzte Wohnungen von 1—5 Zunmern
oder Räumlichkeiten , die allein oder in Verbindung mrt
andern Räumlichkeiien zur Benutzung als selbstständige
Wohnung von 1- 5 Zimmern geeignet und unbenutzt
sind müssen dem zuständigen Lsndrat (Kreisdirektor)
oder Magistrat (Oberbürgermeister ), auf Verlangen zu
einem angemessenen Preise zur Verfügung gestellt « erden.
Die Anaemessenbeit des Preises wird erforderlichenfalls
»on einer durch die genannten Behörden zu bestimmenden
Dienststelle (z. B Mietetnignngsamt öder Wohnungs-
amt ) oder Sachverständigem Kommission festgesetzt Die
Überlassung der Wohnungen bezw. Räumlichkeiten an
diese Behörden hat mit der Maßgabe zu erfolgen , daß
sie für eigene Rechnung die freie Verfügung darüber tm
Umfange der dem B rmieter zustehenden Befugniye

unbenutzt gelten Wohnungen und Räumlich,
keilen wenn sie vollständig leer stehen oder lediglich zur
Aufbewahrung von Gegenständen benutzt werden , die m
Lagerräumen ausbewahrt werden können . Räumlich-
keiten, die mit eigenen oder aus Abzahlung entnommenen
Möbeln wohnungsmäßig eingerichtet stnd , gelten ntqt
als unbenutzt . , , , .

IV. Die vorstehenden Bestimmungen gelten auch rat
Falle einer Untervermietung . Aus möblierte Räume
finden sie keine Anwendung - _ „ c

V Diese Verordnung tritt ihrem ganzen Umsange
nach oder in einzelnen ihrer Bestimmungen nur in den.
ienigen Kreisen oder Städten in Kraft , in denen der
Landrat (Kreisdirektor ) oder Magistrat (Oberbürgermeister)
bei oder nach der Veröffentlichung durch eine ausdrückliche
westere Bekanntmachung bestimmt hat , daß und m
welchem Umfange sie wegen des Bestehens einer besom
deren Wohnungsnot für den betreffenden Kreis oder
einen Teil desselben oder die betreffende Stadt zur An-
wrndung gebracht werden soll.

VI . Zuwieoerhandlungen werd -n mrt Gefängnr « bis
zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Hast °d» mit Geldstrafe bis , 11 lsoo M . bestraft.

Ter ßells. KsmMemiie8rnml:
Riedel.

General der Infanterie.
Der Kmttneur der FestlNlg Mmz:

Bausch,  Generalleutnant.

Maurer , Zementarbeiter,
Zimmerer , Hilfsarbeiter

für kriegswichtige Bauten Nähe Köln sofort
gesucht, auch ganze Kolonnen.

Meldungen unter Angabe der Militärverhält-
nisse an

Userk(Sie., « tafafrt sSiezkreis).
^ gmtnrtf u « l««i

abends 9 Uhr.am Donnerstag , de « 5 . d . M.
im „Nassauer Hof"

Um zahlreiches Erscheinen btttei0 der Vorstand.

Krcisvcrbmd für Handwerk und Gewerk
Wcilburg.

Der KreisarbeitSnachweiS für die Kreise Limburg,
Oberlahn . Oberwesterwald , Unterlahn , Unterwesterwald
und Westerburg , Sitz Limburg , ist jetzt so oollstanöG
ausgebant . daß sowohl den Wünschen der Arbeitgeber
wie auch der Arbeitnehmer entsprochen kann werden
Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Kreis,
verbandes . E . Schäfer,  wo auch die wöchentlich er-
scheinenden Vakanzenlisten eingesehen werden können . m

Der Vorstand des Kreisveröandes:
E . Schäfer
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Di ? leimversrauchenöe Handwerkszweige Schrei,
Buchbinder . Maler . 'Tüncher ). Mesner . Tapezierer körm
die Antragsformulare für die VI . BersorgungSpery
Oktober— Dezember bei mir in Empfang nehmen.
Anträge müffen bis zum 18 . September eing .reicht s

Die Hrts stelle: E . Schüfe'
WMW>

Wudoff Vieh Scherzgedichte
in nassauischer Munda«

Dienststelle Weilburg . (Laudwirtssastsschuke .)
VüraussichtÜche Witterung für Freitag , 6. Sept.
Meist trübe und neblig mit Regensällen . Temperatur

wenig geändert.

zur onenitreue» jtcmiüii ». . . “ " D. - ;— I
ihrer Beröfferliichung in Kraft , mit der Maßgabe , daß
oemäß Ziffer III der Verordnung die unbenutzten Woh-
nun gen ,n der Stadt Weilburg dem Magistrat zur Ver¬
fügung zu stellen sind.

eilburg.  den 29 . August 1918.
Der Magistrat.

• • •

Abdruck vorstehender Verordnung bringen wir hiermit
öffentlichen Kenntnis . Die Verordnung tritt mit
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Bekanntmachung

tzin t ü ĉht i g e s

Dienstmädchen
für lofort nach Dillingen a . d.
Saar sgefucht. Auskunft bei

Fräulein Moritz.
Limburgerstr _̂

Wonatmädch
ucht Frau Heinr . Kr <» .

Frankfmterstraße \  , r
1  6c

1 SN

Friedrich Eifel aus Obershausen verletzt 22. 8. 17.
Wilhelm Jeilbach auS Obertiefenbach bisher schwer

verwundet , st.
Unteroffizier Wilhelm Fink aus Steeden leicht verw.
Wilhelm KühMichel aus Münster vermißt.
Albert Merkel aus Merenberg gefallen.
Gefreiter Hermann Mück aus Langenbach leicht verw.
Heinrich Pfeiffer aus Seelbsch leicht verwundet.

Gemäß § 2 Absatz 2 der Verordnung vom 9. März
d Js R . G . Bl . S . 119, wird der Frühkartoffel-
Erz -n « -«-Höchstpr - is je Zrainer für die Provinz
Hessen-Nassau atzf7.5« Mk. oom 2. bts ». September
und auf 7.- Mt . vom 9 bis 44 Sipkember festgesetzt.

Cassel,  den 29 . August 1918
Wro vinziakkartoffekstelle.

Zum I . Oktbr . ordentliches

tüchtigks Mädchen
Idas wenn möglich etwas
\ {o $ e r  kann , gesucht von

Frau General v . Specht
Bahnhofstraß - 17 l.

»MW NekmtmMm in  Ml«MW.
Kartoffel-Abgabe.

Morgen , Arritag , de» 6. ds . Mts ., vormittags
von 81/* bis 11 Uhr und nachmittags von 2 bis 41/,
Uhr . geben wir am Güterbahnhof Kartoffel « aus.

Weilburg.  den 5. September 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen

Telezraphenlinir in Gräveneck (Ob -rlrhnkreis ) liegt bei
dem unterzetchneten Postamt von beute ab 4 Wochen aus.

Weilburg.  den 5. Sep ' ember 1918.
Kaiserliches Postamt.

Tüäjtizk Mädch«
!für 1. Oktober gesucht.
Offerten u. 1901 a. d. sGeschst.

Bekanntmachung.
Mit dem Mähen der Weilwiesen sowie der Walder¬

bach kann begonnen « erden
Weilburg,  den 4. September 1918.

Der Magistrat.

Der Plan einer oberirdischen Teleor iphenlinie in
Freiensels und am B rvindungsweg nach Wetnbach liegt
bei dem UnterzeichnetenPostamtvon heute ab 4Wochen aus.

Weilburg.  den 5. September 1918.
Kaiserliches Postamt.

Tüchtiges , älteres

Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit
zum baldigen Eintritt gesucht.

Konditorei Bcutter,
Dillenbnrg.

ges. Ara « Höeramtsrichter
Schenck , Odersbacherweg.

Sauberes

gesucht (kann auch
noalide sein.)

PosthattereiWeil

Für 1 Landwirtschaft^
wird zu Oktober eine 1

Pensioi on

gesucht.
Anxeb . u .8 . 1899 a .d. <

in

Bon Lodenml

eine Kapuz
verloren von C »>
nach Weilburg.

Hotel Tra»

r,

vorrätig.

su. Thilo Rä
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